
Der ehrwürllige Diener Gottes Elemen Murin Nokbauer
Von Dr. Av üller,‚ Subrector des iener Prieſterſeminars.

III Sein Wirken als Verwalter des Bußſakramentes
Bekannt iſt derP des Papſtes Pius „Den-

tur idonei cConfessarii, SCCGH O0mnium Cbristianorum plena
reformatio ee Der Pi ſcheint anfänglich hyperboliſch;
doch dürfte Uns das Verſtändni desſelben naher gelegt werden,
enn wir dasjenige zuſammenſtellen, was die Beatificationsacten
über die Thätigkeit Hofbauers als Beichtvater Ci  en

Drei Actoren müſſen zuſammenwirken, ſoll einem Sünder
das Gnadenleben wieder egeben werden. ott muß emne nade
geben, ohne we wir NI Ute denken, geſchweige denn
3u hun vermögen. Der Sünder muß von ſeiner Clteé iniges
leiſten: CE muß ene Sünden bereuen, beichten nd Genugthuung
leiſten und endlich muß der rieſter als Stellvertreter Gotte die
Beichte anhören nd die Losſprechung ertheilen. Die nade
wird von Ott allein egeben, bſchon die Menſchen durch ihre
Gebete beitragen können, leſe nade ſich und anderen von oben
3U erwirken. Das weite Moment iſt Sache des Sünders
ſelbſt, welcher jedo durch Andere zur rwirkung der (CUe nd
0  Ar Beichte veranlaßt nd hiebei Unterſtützt werden kann. Das
dritte Moment iſt ache des Prieſters allein. Nach dieſen
Geſichtspunkten äßt ſich mn die Berichte der Acten ber Hof
bauer als Beichtvater einige Ordnung bringen.

„Wenn der Herr das Haus nicht auet, ſo arbeiten die
Bauleute Umſon ſalm 126, 7 habe gepflanzt, pollo
hat egoſſen; Gott aber hat das Gedeihen gegeben.“ Ou 36
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leſe orteé des hl. Geiſtes ſchienen unſerem Diener in's Herz
geſchrieben ſein; denn eine Handlungsweiſe bekundete aut
emne Ueberzeugung. Um aher die nade, das Gedeihen für
eine Bemühungen M die Bekehrung der Sünder von oben
herabzuflehen, betete m der 9 faſt ohne Unterlaß. eſon⸗
onders aber liebte den Roſenkranz, welchen die Perlen⸗
nur Unter dem Mantel haltend, auch Auf ſeinen Gängen Urch
die Straßen der eten pflegte Selbſt beim Beichthören
der Kloſterfrauen benützte die Zeit, m welcher die eine Schweſter
abtrat, die andere dem Bei ſich näherte, demſelben
Gehete Galt CS aber einen Sünder ekehren, welcher durch
dreißig oder vierzig ahren nicht bei den Sakramenten geweſen
oder einen olchen, welchen Andere vergebens ſich emühten, zum
mpfange der Sakramente bewegen, da verdoppelte ſeinen
ſfer m der etung des Roſenkranzes. errliche Erfolge be
ohnten ſeinen Gebetseifer und ſein Vertrauen auf die dacht
der Zuflucht der Sünder. mM agte den Urſulinerinnen:
„Durch dieſes ebe habe ich lle erlangt, was ich noch
gebeten habe 0 und wieder: „Wenn mir am Wege zu einem
Kranken noch Zeit übrig E  7. für ihn den Roſenkranz eten,
ſo habe ich enne Cele auch chon gewonnen.“ Darum freute
ſich auch, der Sterbende, welchem gerufen wurde,
recht weit mn einer entlegenen Orſta wohnte; konnte 10
dann den Roſenkranz eten himmliſche Freude ra
nicht Aus ſeinem utlitze, den Schweſtern eri  en
konnte „Gott hat mir wieder eine Cele geſchenkt, für welche
ich den Roſenkranz gebetet habe Auch ihr müßt mit mir beten,

die Bekehrung der Sünder durchzuſetzen.“ Er 0  e einen
leinen Roſenkranz vom Qater als Geſchenk erhalten, den
beſonders bei ſeinen Straßenwanderungen benützte Da eſchah
CS nun einmal, daß denſelben verlor und, als hätte emnen
Edelſtein verloren, bat die Schweſtern ringen ſie möchten
eten, daß man ſein Kleinod wieder finde Eine Candidatin war
virkli ſo glücklich, dem ehrw Diener Gottes den Roſenkranz ein⸗
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händigen können, bei welcher Gelegenheit Hofbauer agte „Sie
haben mich Ar dieſen Fund unterſtützt bei der Bekehrung der
Sünder; denn für welchen Sünder ich immer dieſen Roſenkranz
betete, deſſen Bekehrung habe ich durchgeſetzt.“ Auch die Unan⸗
nehmlichkeiten, we erfuhr nd 68 deren m der
V.  hat nicht wenige, opferte für die Bekehrung der Sünder
auf und 1e mehr leiden atte, E mehr wuch  8  8 ſein Ver⸗
trauen, den Sündern die ihrer Bekehrung nöthigen Gnaden

erwirken.
Er orderte auch enne Pönitenten auf, ein Gleiches

thun „Leid Nnul, ſo agte einem derſelben, C
nRUuT5 i ſt W Ko ſtbares, zu leiden Wer
leider, kann dad urch Seelen gewinnen Aund

eh me Kloſterfra and einmal den ehrw
Diener Gottes m der Kloſterkirche den Altarſtufen knieen und laut
enn meinte, ſei allein) cten „O Hevr, chenk
mir 1 CE Wenn D u mich nicht 1Hö vſt, ſo
will Deiner ülter. 9 E  en nd ich bin
feſt überzeugt, daß 1e mich erhören wiI d.“
Sein aup Ie bei dieſen orten bis zUum Boden eneigt
und weinte bitterlich

Canonicus Veith erzählte al  S euge im biſchöfliche Prozeße
folgenden Zug, welcher als eleg für die Wirkſamkeit ſeines
Gebetes für die Bekehrung der Sünder dienen kann: „Ein iN
der angeſehener CT Herr erkrankte zJum ode Und konnte
auf keine elſe zum mpfange der Sakramente beſtimmt werden.
eden rieſter, welcher ſich ſeinem Krankenbette näherte, wies

mit den eUllchen orten ab: „Scheren Sie ſich
—— **0 wo rieſter verſchiedenen Pfarren und Klöſtern
hatten 68 on verſucht, ihn eſſerer Erkenntniß bringen;
aber alles vergebens! etzt wendete man ſich Hofbauer
ne alle Zögern ma ſich auf den Weg nd betete auf
demſelben wie gewöhnlich ſeinen Roſenkranz Eingetreten m das
Krankenzimmer fand An eſſen Thüre die Gattin und Tochter
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des Unglücklichen in ränen verſunken. Sofort fragte EL dieſe:
„Wũ'o i ſt U Kranke?“ Al  D nun auf das ett
I entgegengeſetzten Zimmerende hinwies, Pra mit lauter
Stimme: „Denr iſt's? A mit dem werden wir bald
fertig ſein.“ Vertrauen ſchritt dem Sterbenden
hin, fand ihn ſo gelehrig nd willig wie ein M und nahm
ihm fofort die Beichte ab Ein Wolf war n ein Lamm Ver⸗
vande worden!“ Ob nicht der Roſenkranz der Zauberer 96·
weſen?

Um die Sünder zur CUue veranlaſſen, beſprach mit
beſonderer Vorliebe wie wir geſehen haben, die ewigen ahr
heiten. Nachdem ſeinen Zuhörern durch Darſtellung der
Schrecken des Gerichtes heilſam ur eingeflößt, E EeLr ſie
auch lebendigem Vertrauen auf Gottes nade bewegen
Immerwährend zeigten emne Agen, eine Geberden, 10 ſein
ganzes eſen einen ſolchen Haß die ünde, eine
lebe den Sündern, daß die härteſten Herzen nicht wider-⸗
ſtehen vermochten Belege hiefür bieten uns die oft genannten
Beatificationsacten.

Ein Schauſpieler des Burgtheaters Beckmann oder Bau
mann mit Namen, kam oft in das Haus des Herrn von Ud
So oft nun der ehrw Diener Gottes leſe Familie beſuchte, entfernte
ſich Beckmann ſofort Als dies nun ＋2

er geſchah, interpellirte von
A den Schauſpieler dieſes auffälligen Benehmens und
erhielt die Antwort , das hat ſeinen eigenen Grund Wenn
ich länger m der Nähe dieſes Mannes mich befinde, ſo iſt 6
mir, als ob ich jene Dinge, die jetzt meine Freude bilden, beichten,
kurz mich bekehren Das will ich aber nicht.“ Beckmann
wo aber ſchließlich doch, El  Ete bei ofbauer und war
wie Umgewandelt. ArUum alſo konnten wir mm Obigen agen
das eſen de ehrw Diener Gottes flößte einen mächtigen Haß gegen
die Unde ein; aber ES athmete auch V  iebe den Sündern.

Die Milchhändlerin, Hätſcher mit Namen, E dem Con⸗
vente der Urſulinerinnen die nöthige ilch ieferte, 0 einen



Sohn ranz, welcher ihr Urch ſeinen Leichtſinn vie  le Kränkungen
bereitete, endlich Soldat wurde und nach Aui deſertirte Als
aber die Verbündeten in aAulis einzogen, kehrte Hätſcher aus

Furcht aufgegriffen und geſtra werden, nach Wien zurück,
wagte 68 aber nicht, vor ſeiner Utter erſcheinen Einige
Tage beſchäftigungslos Uumher und kam uch m die
Kirche der Urſulinerinnen, ehen über das chlechte
Gewiſſen ſprach, welches den Sünder unaufhörli einige.
Hätſcher wurde durch leſe Predigt mächtig ergriffen nd wartete
nach beendetem Gottesdienſte auf unſeren Diener Gotte  O, unm ihm auf
richtig beichten. aber, der ihn bald erkannte
und überaus freundlich aufnahm, agte ihm „RUn, meirn
Lieber, jetzt wirſt nicht beichten; fomm n u

Rit mir!“ Er führte ihn m eimne Wohnung, behie in
mehrere Tage bei ich, führte ihn täglich vor emn ild des 9e·
geißelten Heilandes und ieß ihn hier auf ene Lebensbeichte ſich vor

bereiten, welche der jung Mann mit zerknirſchtem Herzen veru.

richtete Als aber Hätſcher 0  0 ſeinen Schmerz äußerte,
ſo ange enne Utter nicht ehen können, agte der ehrw Diener
Gottes 77 Laß mich nur! afür will ich chon orgen ArUm lud
die gute Frau zUum Frühſtücke ein, we ſich gar nicht erklären
konnte, wie ſie ſolcher hre komme. Die 1  4 erſchien.

behandelte ſie ſehr freundlich und lenkte das Ge  2
prä auf ihre Kinder ＋

en anderem, ſo fragte eu,
waS denn mit Franz?““ O, der iſt gewiß längſt
aufgehängt, Wwar die Antwort Der ehrw Diener Gottes erwiederte:
7  „ aufgehängt wird mNa  — nicht ſo ſchnell. iel  —
bei cht iſt ek 1. Als die Frau dagegen ihre Bedenken CL.  2

eben wollte, öffnete ofbauer die Thür und ihr verloren
geglaubter Sohn ürzte mit Thränen in den Ugen ihren
Füßen nieder. Die Frau verwies nun ihrem Sohn recht ſtrenge
die Kränkungen, welche ihr bereitet Rſer Diener aber unter  —  —
brach leſe Philippika mit den orten „Nun Nun
nehm elde das Frühſtück 74 Franz ätſcher wurde ſpäter



2

424

Prieſter der Congregation allerheiligſten Erlöſer. So alſo
trieb die große Liehe Hofbauers einen tiefgeſunkenen Sünder,
früher das Herz dieſes Dieners Gottes U liehen, als das der
eigenen Mutter

Darum wollten aher auch Alle ihm beichten; Iles drängte
ich einen Beichtſtuhl und verbrauchte In der That einen
großen Theil ſeines (ben im Zeitlich rüh M
drei Uhr Morgens erhob EL ſich von ſeinem Lager, ega ſich
dann In die der Mechitariſten am ſogenannten „Platzl“,
wW0 eine große Zahl von Beichtkindern, meir QAus den ärmeren
Ständen ſich infand Hierauf ging In die Kirche der Urſu
linerinnen, ſich wieder m den Beichtſtuhl, gewöhnlich
bis halb zehn Uhr verblieh Um zehn Uhr celebrirte ET. Nicht
ſelten eſchah ES, daß — 1 erſt halb wo 5  2  Um Celehriren
kam, weil ſo ange Im Bei  u  e zurückgehalten wurde. Be
trat Jemand die irche, während Clemen aAſe ſein Brevier
betete, ſo kam 68 —— vou, daß den Eingetretenen, natürli
m der freundlichſten eiſe fragte —＋2

uſchen Sie Viellei
beichten?“ Und nicht ſelten Antworteten ſo

L. we eine
Beichte 6⁴ nicht gedacht hatten: 7 VA, morgen werde ich kommen“,
und ſie kamen auch wirklich

Dieſen großen körperlichen Anſtrengungen unterzog ich,
obwohl emne Geſundheit gar Vieles wünſchen übrig ließ
Trotz ſeiner Hämorrhoiden, trotz aller merzen, we ihm
dieſes Leiden verurſachte, verblieb m Bei und hörte
Alle ＋ die ſich dem Bußgerichte näherten. Von heftigen Schmerzen
eplagt konnte einmal die Beichte einer Urſulinerin nicht
ſitzend ören, ſondern mu dabei ſtehen Die Kloſterfrau äußerte
ihren Schmerz, daß ſie ihn bei ſol chem Unwohlſein beläſtigen
müße Er Aber agte „Beunruhigen Sie ſich nicht; dey Schmerz
geſtattet mir heute nicht, ſitzen“ und al ſie ihn ebeten
atte, ſie Lee ne abzufertigen, nahm dennoch mit größter
Geduld und Ausdauer die Beichte auf und ehielt die elchtende
diesmal länger als 6 onſt hun gewöhnt Wal. J, ſelbſt
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auf ſeinem Sterbelager örte noch die Beichten ſeiner geiſtigen
Söhne, ertheilte ihnen Rathſchläge, röſtete ſie bei ihren eängſti⸗
gungen. Die Zahl ſeiner Beichtkinder muß eine ungemein große 9e
weſen ſein; ehr vornehm und höchgebildete Männer darunter.

ies darf auch Niemand Under nehmen, athmete doch
ſein Benehmen gegen eine Beichtkinder nichts als lebe und
wieder nebe nd eder, der ſich ihm im Beichtſtuhle näherte,
erkannte gar bald leſe Liebe und dieſes herzliche Mitleid mit
den Sündern, welches jedes ſeiner orte verrieth. Gar Vielen
ſchien 68 als ob ihm eine außerordentlich liebliche ra
ausginge. bemüht, das Streben nach Volkommenheit
ſeinen Beichtkindern üß und angenehm machen, War ein
erklärter Feind janſeniſtiſcher Strenge. Daß insbeſondere als
ergebener Sohn des Alphonſius kleine Bußwerke auflegte,
zeig folgendes Factum, welches der ſelige QArdinad Reiſach ſelbſt
erzählte: Die Gattin des Regierungsrathes QAm üller, we
durch ofbauer zur katholiſchen Kirche bekehrt wurde, ür  ete,
der ehrw. Diener Gottes werde ihr ene recht große Buße auflegen.
Als ihr aber n ſehr Unbedeutendes erk zu verrichten aufgegeben
war, drückte ſie ihr Befremden darüber Aus. aber
agte „Nehmen Sie a Uch jene Buße auf, welche
Gott ſelbſt 65  hnen auferlegen wird!“ Nach
gekommen, ühlte ſie einen eftigen Zahnſchmerz und erinnerte
ſich alsbald der orte des ehrwürdigen Dieners Gottes, we  E
ſie erſt jetzt recht verſtand

leſe 4  , we  e ſein ganzes eſen durchdrang ieß
ihn ſelbſt grillenhaftes Benehmen ſeiner geiſtigen Kinder ertragen,
enn hieraus Nutzen für ihr Seelenheil erwartete. In dem
Krankenzimmer der Urſulinerinnen befand ſich auch eine weſter,
welche nicht ſo ſehr durch ihre Krankheit, al viebmehr durch
ihr äſtiges, moroſes eſe den übrigen Schweſtern zur aſt fiel
Gerade dieſer weſter zeigte 0  0  V die meiſte LAebe Er
U  e ihr Utrauen durch Geſpräche über äusliche Angelegen⸗
heiten gewinnen. Al ihr aber vorſchlug einen kurzen
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Spaziergang In dem Kloſtergange machen und ſie hiebei unter⸗
ſtützte, War ſie durch nachſichtig liebevolles enehmen derart
gerührt, daß ſich ihr bisheriges Benehmen i große Geduld und
Freundlichkeit verwandelte.

Dieſem liebevollen ud heiteren eſen mochte wohl
auch die un zu verdanken aben, deren Werth wohl jeder
Seelſorger ennt, velcher IM Bei

＋

E ich einige Erfahrung
erworben, die Kunſt, ängſtliche und ſkrupulöſe Gemüther be
ruhigen, kleinmüthige, verzagte oder gar verzweifelte Seelen mit
lebendigem Vertrauen zu erfüllen. Ein ſerupulöſer Prieſter
konnte beim Purificiren der Patene m der kein Ende
Nden. ofbauer rat ſo viel als möglich ihm Aund agte
„Genug, laſſen Sie doch a u W den

Engeln übrig!“
Eine Omteſſe Lichtenberg itt der Schwindſucht.

hofbauer wurde erufen, ſie auf den Tod vorzubereiten. Als
der ehrwürdige Diener Gottes ſein heiliges eſchä vollende
und die Kranke verlaſſen atte, da wiederholte leſe unaufhörlich
die Orte „O, ich komme gewiß mM den Himmel! ofbauer
hat 68 mir verſprochen.“

In Baron oſer itt einer langwierigen Lungenkrank
heit und obſchon keineswegs ungläubig, onnte dennoch zum
Empfange der Sakramente nicht bewogen werden, weil EV, wie
aſt alle leſe Kranken, ſeinen Zuſtand für gar nicht gefährlich
hielt Die fromme Gattin aber wendete ſich den „Wunder⸗
mann m dieſem Fache“ ofbauer Dieſer kam und agte
zu dem Kranken: „Herr Baron, eichten Si 6 und
ſeien Sie überzeugt, Sie kommenin den Himmel!“
Was agen Sie dd ater, fragte erſtaun der Baron, iſt das
wirklich wahr? Als der ehrwürdige Diener Gottes ene Be
theuerung wiederholte, agte der Kranke: „30, wenn dem ſo iſt,
ſo werde ich beichten.“ Mit der rößten Ruhe Aund Freude 0
den Kranken da Oße Verſprechen erfüllt, werde m den
Himmel kommen.



42

Die Ermahnungen, welche CEU ſeinen Pönitenten gab waren

6 kurz, aber treffend Seine orte ſagten viel
iefe Wahrheit ieg nicht M ſeiner Lieblingsermahnung

eid demüthig, ſonſt wird euch das ort Gottes
eklagte ſich JemandWTIE Ern e Fabel vorkommen!“

Urch böſe eden gekränkt worden zu ſein, ſo agte CE „Wé 408

ſind denn die Worte der Menſchen als CIUn Ee vo

übergehende Erſchütterung der Af 2 oder
Nach Vrerzug Jahren en andere Menſchen

au  En keiner von dieſen wird an das denken,
w a 5 ſüher einmal geſprochen wurde.“ Die ürze
ewahrte beſonders bei Fragen nach Sünden gegen die
einheit. Hier beſchränkte ſich auf das abſolut Nothwendige.
Beim nhören der Beichten von Frauen nd Mädchen war

beſonders kurz und auch milde, ſo doch niemals weichlich und
Orderte auch jungere vieſter ähnlichem enehmen auf Gar
oft wiederholte die Orte „Omnes Plas feminas Comnmenda
Deos und „Wei ber ſind eben und leiben Weiber,
Aund o bange ſie nicht E abgelegt
haben, Wie loe reſia Aund andere
Frauen ſind ſie gefährlich.“ Al einſt
Frau Unſeren ehrwürdigen Diener Gottes bat moge Enen

rieſter der Congregation CMer Kranken Eemne

*  0 ſchicken da antwortete der on ſo mi und
müthige iener Gottes entſchieden „Junge Prieſter habe

für Sie nich Sprach's und entfernte ſich Er mo
wohl eine guten Gründe für energiſche Handlungsweiſe
aben

egen außerordentliche Wege War ehr mißtrauiſch und
reagirte ſtürmiſchen ifer, welcher nicht ſelten das
er Streben nach Vollkommenheit begleitet. Der hochſelige
Cardinal Rauſcher, welcher noch als Ateé (Juriſt) die Seelen
leitung Hofbauers genießen das Glück atte, bezeugte von

dieſer Zeit der ehrwürdige Diener Gottes habe ihn nile aufge⸗
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fordert rieſter zu werden, ſei durch die Lehren nd das
eiſpie Hofbauers angereg worden, Ott Am AIltare
dienen. Der ehrwürdige Diener Gottes war ami wohl einver—⸗
ſtanden; als aber die Eltern Rauſcher's deſſen Entſchluße,
rieſter werden, Hinderniſſe entgegenſetzten, Lie Hofbauer,
dem Willen der Eltern, ſoweit dies mit dem wiſſen verein—⸗
arlich, nachzugeben Und die juridiſchen Studien noch 3u vollenden.

eig chon das Geſagte, daß Hofbauer CS verſtand,
päſtoralklug 3U ein, ſo War doch leſe üghei himmelweit entfern
von jener alſchen Paſtoralklugheit, welche oft ni Anderes iſt,
als ein Aufgeben der kirchlichen Prinzipien eines unbedeutenden,
oft nur ſcheinbaren Tfolge willen. Das erſte Heft dieſes ahr
ganges der Linzer Quartalſchrift hat chon mn einer Abhandlung
7  eber die falſche und wahre Paſtoralklugheit“ einen hieher
gehörigen Zug aus dem eben Hofbauers gebracht. Einen
ahnlichen Fall berichten ebenſa die Beatificationsacten. Eine
proteſtantiſche Frauensperſon eine ewiſſe Vorliebe für die
katholiſche 2  e, ließ ſich aber nUL deshalb zurückhalten, der
Häreſie entſagen, weil ihr die Beichte gar läſtig ten
Der ehrw. Diener Gottes brachte uUn da Geſpräch mit jener
Perſon auf ihrV eben und wu ſie dahinzubringen,
daß ſie ihm während der Converſation die Verirrungen ihres
rüheren Lebens eſtand. achdem dies ge  ehe war, bemerkte

ofbauer, daß ſie 10 mit derſelben Leichtigkeit, mit welcher
ſie in der Converſation ihre Verirrungen eingeſtand, auch beichten
könne. 245  hre Bekehrung wurde iedurch in der That vermitte

Allerdings wurde uſer Diener Gottes bei ſeinen Bemü⸗
hungen, Seelen retten, von außerordentlichen Gnadengaben
und beſonders von der Abe der Unterſcheidung derv Geiſter
Unterſtützt. Dennoch ware C8 ein Jrrthum, meinen, daß in
olge dieſer Gnadengaben die Bekehrungen, von welchen wir hier
reden, ſich ohne viele ühe gleichſam von ſelbſt ergaben.

Wie Auns gut geſchriebene Lebensgeſchichten der Heiligen
erichten, daß ieſe alle erdenkharen angewendet aben,
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welche Rettung cele auch nur von erne beitragen
konnten, ſo eri  en uns ber ofbauer Aehnliches die
Proceßacten Die Früchte we Weinberge des errn
gerette das aufopfernden, ich ſelbſt
entäußernden Anſtrengung Vielleicht iſt CS für den Seelſorger,
der leſe Zeilen beachtet weit erhebender erfahren, daß den
Bemühungen des ehrw Diener Gottes der gewünſchte Erfolg
mitunter nicht entſprach, als die außerordentlichen Gnadengaben

wiſſen, mit denen der Herr ſeinen Diener verherrlichen wollte
Gar manche von den Jünglingen, we ſich gefeſſelt
zUm öfteren Empfange der Sakramente gebracht und we
aher den ſchön Hoffnungen bere  igten, verließen ihren
geiſtlichen Führer, Uum MͤM anderen als geiſtigen Freuden ihre
Befriedigung 3u

So wurde auch berühmten Wiener
Augenarzte Di B der VN Sterbebette lag, gerufen Dieſer
Arzt Eun erklärter Atheiſt und Freimaurer verhöhnte alles Hei
lige Obſchon der ehrw Diener Gottes den Mann kannte, von

ſeinem Unglauben wußte ſo ma  e EL ſich dennoch ungeſäumt
auf den Weg zur illa des Arztes Eben war eingetreten,
als ihm der Kranke, der EIMN paſſionirter Antiquitätenſammler
war, die orte zurief 77 der hat der Kopf emn Apoſtels!“
RNſer Diener Gottes iedur keineswegs geſtört wu ſofort
die reffende Antwort geben AY der That der Kopf eine
otrate eines ElV emen mu den Kranken
wohl verlaſſen, ohne einne Bekehrung ewirkt aben, dennoch
chied aller Freuudſchaft.

a CEL irgend Jemand zUum Streben nach Vollkommen⸗
heit veranlaßt ſo war 68 ſein Erſtes auf den öfteren Empfang
der heil Sakramente dringen Sowohl Warſchau, als auch

Wien Wwar vor dem Auftreten Möſere Dieners Gotte  U der
öftere Empfang der Sakramente etwas gänzlich Unbekanntes und
ihm Wwar CS vergönnt dieſen beiden Städten überaus viel
für die reꝗ der Sakramente wirken



Bei der Leitung vollkommener Seelen War höchſt mis—
trauiſch außerordentliche Wege und Wwie die außer  —
ordentlichen Gaben, we ſelbſt eſaß, verbergen wu  7
ſo etonte wiederholt, die ordentlichen Wege eien die ſichereren.
Eine Tugend aber forderte von ſolchen Seelen mit aller Ent-
ſchiedenheit und immer und immer wieder kehrte 3u dieſer
Forderung zurück; verlangte emuth. Sein kräftiges Wort
„Seid demüthig, wird euch das Wort
Gottes Wwie Eine vorkommen“ haben wir chon
gehört. Gar oft nannte EL mM jenen Geſprächen, mit welchen EL
enne jungen geiſtlichen Söhne Wm Abende unterhielt und noch
mehr erbaute, die Demuth Ern ompen  u m der

iſti und berief ſich hiebei auf die Orte des errn
Math 11 „Lernet von mir; denn ich bin ſanftmüthig und
demüthig Herzen; ſo werdet ihr Ruhe nden für CUure
Seelen.“ Geläufig waren ihm auch die oOrte „Die urzel
aller Tugenden i ſt die Demuth.“ Seinen geiſtlichen
Töchtern, den Urſulinerinnen, agte Er wiederholt: 77 i ſt
ganz einerlei, ob wor gelobt oder getade
werden. Was8 wir V0 0  in  „ das gehten
wür.“ Aher ni nur durch orte, auch durch Thaten

diejenigen, we ſich ſeiner Leitung anvertrauten, der De  —
muth näher bringen. ene gelehrten Männer, we damals
das katholiſche Wien bildeten und we alle un ofbauer,
Wie màM einen Brennpunkt ſich ſammelten, demüthigte dadurch,
daß hie und da einen Tadel über ihre riften ausſprach.
Auch fehlte 68 ihm Mitteln nicht, jene jungen EUute de⸗
müthigen, die ſich Uum ihn ſchaarten. ald ließ den einen
Waſſer Aus dem Brunnen chöpfen, bald einen anderen Milch
oder hnliche inge ber die Straße tragen. Auf Weiſe
gelang 8 unſerem Diener Gottes, eine Beichtkinder einer
wirklich ſoliden Frömmigkeit führen. Zacharias Werner hatte
eine ſ˙o hohe Meinung von dieſer Geſchicklichkeit Unſeres
Clemens m der Seelenleitung, daß demjenigen, welche
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durch eine trefflichen Predigten zur Bekehrung veranlaßt und
we bei ihm eine Lebensbeichte abgelegt hatten, empfahl, den

ehrw. Diener Gottes al.  8 Beichtvater ich wählen.
9 C8 aber P 0  0  I Jemand Eintritte m

den Ordensſtand bewegen und dies eſchah ehr oft
ſo war enne Freude ungemein groß, viel größer al ber die
Bekehrung eines vieljährigen Sünders; da geſchah ES, daß
nach Art Unſchuldiger Kinder laut mit den Händen klatſchte.
nd brauchte wohl ſolche Freuden M ſo mehr, 1e mehr
Demüthigungen, Leiden nd Verfolgungen ber ihn herein⸗
brachen

ganz beſonderer Vorliebe aber behandelte die Kranken
Mit deren Hülfsbedürftigkeit ieg enne ebe und werkthätige

Mit größter Bereitwilligkeit, 10 mit einer gewiſſen Freude
begab ſich m ihre Wohnungen, wenn auch dieſelben noch ſo
weit entfernt jeder Zeit bar CE threr Verfügung
und ſelbſt Mitternacht erhob ſich von ſeinem Ager,
den Kranken Troſt und Stärkung bringen Selbſt krank Aund

entzog ſich die nöthige Ruhe, um nderen helfen
Da Prd ihnen Troſt und brachte, Uum die Herzen früher

gewinnen, gewöhnlich auch materielle mit. Mit der
Aufmerkſamkeit einer zärtlich liebenden Mutter er, den

Kranken irgend emne Freude bereiten.
Mit bewunderungswürdiger Geduld ertrug ihre Launen,

ihr mürriſches eſen und lehrte ſie ſo, mehr durch ſein Beiſpiel,
als durch ihre merzen ertragen. K  N  V  QAm 68 aber bei
einem Kranken bis zum Sterben, da verdoppelte ſich ſein Eifer
und enne V  iebe enn 1e eine lebe ſich erfind eriſch zeigte, ſo
gewiß den Sterbenden gegenüber. Mit eltenem Geſchicke wu

ſie Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit, Ur Ergebung
n Gottes heiligſten Willen und zur Beichte veranlaſſen. War

Clemens Vi der Kaiſerſtadt durch ſein ſeelſorgliches Wirken
überhaupt ekannt ſo 0 ganz beſonders ennen Ruf durch
eine Geſchicklichkeit, Sterbende zum mpfang der Sakramente



zu beſtimmen. In verzweifelten Fällen Andere den
Kranken den Empfang der Sakramente vergebens gerathen, zeigte
ſich ſeine Bemühung faſt immer von Erfolg begleitet. Einige Fälle
haben wir chon gehört; hier noch den inen oder den anderen!

Ein vornehmer Mann, welcher Urch zweiundzwanzig Jahre
nicht bei den Sakramenten geweſen erkrankte 5 ode und
verweigerte entſchieden, 1H  ch mit den Gnadenmitteln der
Kirche verſehen aſſen, ſo viele Mühe ſich auch enne fromme
mahlin und Utter gaben Rſer Diener Gottes wurde
gerufen, aber auch al  O.  bald von dem Kranken mit Schimpfworten
und Schmähreden örmlich übergoſſen. Er verlor Ndeſſen eine
UAhe nicht, ſondern ſprach ganz gelaſſen „S ehe E, mein
Herr, Jedermann, der eine E  6 an  E
ſich Ern Reiſegeld U mi., ND Sie In Im Be⸗
6rüffe, eine ſo weite *  6 unternehmenun  & Si e weiſen jene ittel von ich, we
hnen eine gute rmöglichen, die heilSakramente der Kirche. bitte Sie, nehmenSie doch Vern unft an! ber alles Zureden war Umſonund als der Kranke ofbauer wiederholt von ſich bwies,
ſchickte ſich dieſer endlich ＋ zu gehen, ging aber nur bis zur
Zimmerthür, Unter welcher ſtehen 1e. nd den Sterbenden
ar in's Age „Was wollen Sie da, kreiſchte der
Kranke, ehen Sie endlich nd laſſen Sie mich m Frieden!“ Der
ehrwürdige Diener Gottes aber Antwortete: „Für keinen
Fall werde von hier gehen, denn hr N
i ſt nahe und ich 111 einmal ehen, wie ern Ver
ammter ſtirot! leſe Oute zündeten wie einn Blitz;
ſofort rief der Sterbende Clemens ich, nahm deſſen 10
worte ankbar nd Ar ausgeſöhnt mit ſeinem otte, nd
als ſchließlich Uunſerem Diener Gottes die rage vorlegte:„Hochwürdiger Herr, können Sie mir denn all' die Schmach ver
zeihen, we ich hnen zugefüg habe 894 ſo rhielt die Ant⸗wort 77 iſt chon lle verziehen.“
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leder wurde P Ofbauer einem Schwerkranken 9E
rufen, welcher von den Sterbeſakramenten nichts viſſen wollte
Am Krankenbette angelang wurde der eſorgte Seelenhirt mit
Po und Hohn abgewieſen. Aber Wwer nich inen Schritt
zurückwich, das war Unſer Diener Gotte Er ſich vielmehr
nieder, 30g ſeinen Roſenkranz hervor nd betete dieſes naden⸗
reiche ebe ber auch hier fragte der Kranke: „Was wollen
Sie noch da 20 Und ähnlich wie mM vorhin erzählten Falle
erfolgte die ntwor 1543 ch bin vielen Sterbenden
beigeſtanden, aber alle ſah iſch noch eines glück
en terben eu mo iſch inmal
ſehen,, wie ern verſtockter Sünder ſt i r Uch
iesmal verfehlten leſe Orte ihre Wirkung nicht. Mit Thränen
in den Ugen beichtete der Kranke

Ein nderes Mal wurde emen einem ſterbenden
Jünglinge gerufen, welchem das Studium der Philoſophie ſeinen
Glauben geraubt. Wie gewöhnlich ma  E der Diener Gottes
keinen mweg, ondern ging Unmittelbar auf ſein Ziel 1os und
Orderte den Kranken einfach auf, mit ihm das apoſtoliſche lau⸗
bensbekenntniß beten Als aber der Kranke ſich anfänglich
weigerte, beſtrengte ihn ofbauer mit Weihwaſſer und agte
„Nunalſo, aſſen Si un  VV beten!“ Als ſie aber
das Glaubensbekenntniß ecendet hatten, Ußerte der Kranke
ſelbſt den un beichten. Gläubig Und reuig AL. der Jüngling.

Einen proteſtantiſchen Jüngling, welcher ebenfa auf dem
Sterbebette lag, ewog mM kürzeſter Zeit zur Converſion, wie
P Madlener bei Seb Brunner berichtet

„Ein junger Baron helvetiſcher Confeſſion, den ich gut
kannte, war gefährlich erkrankt Mir that * eid M den enſchen,
daß ſo hinſterben 0  , ohne Verſöhnung mit ott und ohne
den kräftigen r⁰ der hl Sakramente

Die Utter des Kranken agte mir: „Der Arzt gibt
meinem Sohne nur noch einen Tag Lebensfriſt; der Arme ahn
CS nicht nd ich getraue mich nicht, * ihm zu
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77 erzählte die Sachlage dem Hofbauer Der erwie—

erte mir: „Der Kranke e Sie bringen Ole ihm bei, wie
CS mit ihm ſteht und ſagen Sie ihm, daß ich ihn beſuchen wolle.“

ging fort nd vollzog Was mir Hofbauer aufgetragen.
ch wußte, daß der junge Mann den Hofbauer hochſchätzte
nd agte ihm daß dieſer ihn eſuchen wolle. Der rante
erwiederte: laſſe ihm viel an für ſeine Ute agen
aber enn ich geſund ſein werde, will ich ihn ſelbſt beſuchen.“
O. erwiederte: ＋2 mein Lieber, Sie ſind ehr wer ran
Darauf pra CE mirv: „Gehen SOie gleich für mich beten.“

7  — ging in meinem &  eide fort zum oſbauer
Und erzählte ihm, was geſchehen; der nahm ſeinen Roſenkranz
und agte „Gut, WwII wollen beten, aber ich willauch ingehen M

„Als wir eintraten, agte ich zum Kranken: „Mein lieber
Baron, der ofbauer fommt mit mir Uund will Sie eſuchen.“
Der Kranke ichtete ſich auf nd pra Hofbauer 9e  2
wendet: „Ich ante Uer Hochwürden, aber ſie hätten ſich nicht
her bemühen ſollen, iſt viel Güte.“ ofbauer antwortete:
1 e die Kranken, wiie geht E 8 UAendenn, mein lieber arOn?“ Der Schwerkranke
ſeufzte „Ach, wie kann 68 denn einem elenden enſchen, wie
ich bin, gehen?“ Als ofbauer dieſes Wort voll der
bedürftigkeit vernommen, agte EL den im Zimmer au

Eſu
anweſenden Damen: möchte Sie bitten, mich mit dem Kranken
Ein wenig allein 3u laſſen

„Alles verließ das Zimmer. Nach Ungefähr einer Viertel⸗
ſtunde kam ofbauer heraus und agte mir: „ v‚ nk
i ſt bereits katholiſch gehen Sie hinein ihm
UDd bereiten Sie ihn v0 auf den Em pfang der

Communion, ich gehe ort, um da 3 Anctiſſi⸗
amu holen

„Die Anweſenden Aunten ch ging Krankenzimmer
hinein und and eln Antlitz völlig verklärt, emn großer Friede
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war ber dasſelbe ausgegoſſen, 90 Ausdruck des Schmerzes und
der Angſt AGus demſelben gewichen. ch konnte kein Wort her
vorbringen. Der Kranke ah mich an mit einer merk—⸗
würdigen Miene, als ob Nir 68 erzählen wollte, was un
emnem InnerenV

„KuUrze Zeit darauf Tſchien P Hofbauer und der Kranke
empfing die Communion mit den ſichtlichſten Zeichen der An
dacht, ſo daß alle Anweſenden arüber Tbaut wurden. Vier
Stunden darnach ar mM Frieden.

„Acht Tage darauf kam desſelben Bruder, der eben auf
Reiſen abweſen war, nach len Er Orte von ſeiner Mutter
und ſeinen anderen Verwandten, mit welcher Hingebung ſein
Bruder mM den Tod gegangen und wie dies dem
zu anken ſei, der ihm das katholiſche Glaubensbekenntniß abge⸗
nommen habe, Am ihn mit den heil Sakramenten verſehen zukönnen.

„Darauf kehrte auch dieſer Bruder zur katholiſchen 1  6
zurück, Udirte Theologie und ließ ſich zum rieſter wethen

Der Thätigkeit P Hofbauers als Bei  vater iſt noch emn
anderer, viel bedeutungsvollerer Erfolg 3U vindiciren, ein Erfolg,
durch welchen der iener Gottes ſelbſt Iau die Geſchichte Deutſch
lands eingegriffen. Im Jahre 1815 wurde bekanntlich der
Wiener Kongreß abgeh eu Weſſenberg, von einflußreichen
Perſonen unterſtützt, gab ich unſägliche Mühe, die m Wien
anweſenden Fürſten zuu Conſtituirung einer eu  en ational⸗
kirche zu veranlaſſen. Das Beſtreben dieſer Männer M

⁰ gefährlicher, als der Joſephinismus und Febroniasmus nichts
weniger Als ein überwundener Standpunkt Da baren —25⁷
Nun die Freunde Hofbauers, Helferich, Canonicus von Speier,
Liedri von Schlegl, Friedrich von Schloſſer, Zacharias Werner
und oſeph von ilat, we dieſen Beſtrebungen einen heftigen
Widerſtand entgegenſetzten, einen Widerſtand, welcher vielleicht
reſultatlo geblieben wäre, nicht ⁰ noch In an  2

derer Veiſe eingegriffen Unſer Diener 0  e2464  *
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nämlich einen großen Einfluß auf den damaligen Kronprinzen
Ludwig von Bayern rlangt, welcher Hofbauer während der
Zeit de!  S Congreſſes ſeinem Seelenführer erwählt 0  12 Der
Widerſtan Bayerns 0 aber da eUtſche isma gehindert.
Wem legt ſich da nicht der Gedanke nahe, daß dem ehrwürdigen
Diener Gottes eigentlich die Krone dieſes Sieges gebühre?“

So mächtig, ſo einflußreich wirkte der einſtige Bäckergeſ elleals Verwalter des Bußſakramentes!

Die religiögen 2  Eitirrthümer Unek Gas atichniscke Goneil.
Eine religiös⸗philoſophiſch-dogmatiſche Abhandlung von Prof Dr. Spriuz

Die Gottesläugnung und 938 vatieaniſche Oueil.
Alle religiöſen Jrrthümer Ußen auf einer falſ chen Vor

ſtellung von ott ieg auch viellei nicht gleich von Ne.

herein eine beſtimmte religiöſe Verirrung ein alſcher Gotte  S ·
begriff Grunde, ſo mu doch die conſequente Entwickelung
derſelben eine Tage fördern Bewußt oder unbewu
will man 10 dasN N  eben nach ſeiner Gotteserkenntniß
geſtalten und, wie ſich ott en Uund vorſtellt, ſo gibt
die Leuchte ah für den Weg, den hier auf Erden wandeln
will. In dieſem Sinne denn auch mit vollem Rechte das
vaticaniſche Concil die re Orientirung in der Gottesfrage
die Pitze threr dogmatiſchen Lehrbeſtimmung und handelt das
ſelbe n dem erſten Kapitel der dogmatiſchen
Conſtitution „De 1106e AbhOITIica⸗“ ber den
„Deus CrEMdUOTX. Wir wollen alſo im Folgenden die
Stellung Ctwas näher Iun Augenſchein nehmen, welche von dem
Vaticanum da eingenommen wird, Id demgemäß 6 otte WV
bäu gnun 9 IM Einzelnen kennen ernen gegen welche die be⸗
reffende kirchliche Lehrbeſtimmung gerichte iſt

Die entſchiedenſte Gottesläugnung iſt wohl der irekte und
beſtimmte der Xiſtenz Gotte  O/ ſo daß C8 einen ott


